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Abend ⸗Ausgabe. 


ſehlt es den journaliſtiſchen Vorkämpfern der 
bürgerlichen Anſchauungen vielfach an Gewandt⸗ 
heit, den Gegner dialektiſch zu ſchlagen. Es 
wird der ariſtokratiſch⸗klerikalen Preſſe leicht ge- 
macht, ihre bramarbaſirenden Angreifer zurückzu⸗ 
weiſen. Doch jeder Fehdegang bringt neue Ge⸗ 
genſätze, neue Anklagen zum Vorſchein, und die 
journaliſtiſchen Siege des „Kuryer“ und „Dzien⸗ 
nik pozuguski“ werden immer ſchwerer erkauft. 
Vor den letzten Reichstagswahlen ſchon hat der 
„Goniee Wielkopolski“ die Polen davor gewarnt, 
im Schlepptau des Zentrums zu bleiben, und 
ſeitdem hat es an Angriffen gegen die polniſchen 
Abgeordneten nicht gefehlt. & wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Sache des „Volkes“ weder im 
Reichstage, noch im Abgeordnetenhauſe von den 
polniſchen Parlamentariern vertreten werde; eine 
Kenntniß dieſer Verhältniſſe fehle den Leuten. 
Und ſeit in Galizien die polniſche Bürgerpartei 
auf die Geſtaltung der politiſchen Wahlen Ein⸗ 
fluß erlangt hat, mehrt ſich die Kampfluſt des 
Mittelſtandes zuſehends auch bei unſeren Polen. 
Die Auseinanderſetzungen beider Parteien nehmen 
in den Blättern einen immer größeren Raum 
ein. Der Adel wird zumeiſt angegriffen, aber 
es fehlt auch nicht an Seitenhieben gegen den 
Klerus. Dieſer ſucht jetzt nach Mitteln, um 
ſeinen ſchwindenden Einfluß auf die Maſſen zu⸗ 
rückzugewinnen. Man hat plötzlich entdeckt, daß 
die Katholiken polniſcher Zunge in religiöſer 
Hinſicht viel lauer und gleichgültiger ſind, als 
ihre deutſchen Glaubensgenoſſen. Eine ganze 
Spalte opfert der „Kuryer“, um nachzuweiſen, 
daß es Noth thue, die veligiöfen Angelegenheiten 
öfters auf kirchlichen Verſammlungen zu be⸗ 
ſprechen. Zu demſelben Ergebniſſe iſt auch das 
„Weſtpreußiſche Volksblatt“, ein Geſinnungs⸗ 
enoſſe des „Kuryer“, gekommen. Man predigt 
Einigkeit; Deutſche und Polen hätten in Glau⸗ 
bensſachen dieſelben Güter zu vertheidigen. 

Görlitz, 9. Auguſt. (B. T.) Der Miniſter 
des Innern hat die in der letzten Generalver⸗ 
ſammlung feſtgeſtellten Satzungen der Rothen⸗ 
burger Sterbekaſſe genehmigt. 

Hannover, 5. Auguſt. Ueber die beiden 
Zeltlager bei Celle, welche zur Aufnahme der 
Infauterie-Regimenter Nr. 92, 79 und 82 be- 
ſtimmt ſind, wird dem „Brſchw. Tgbl.“ von 
dort gemeldet: Das weitaus am ſchönſten ge⸗ 
legene Lager befindet ſich zwiſchen den bewaldeten 
Hügeln, welche öſtlich vom Dorfe Garßen liegen. 
Tritt man aus dem Gehölz, durch welches der 
Feldweg führt, ſo bietet ſich ein überraſchender 
Aublick. Hunderte von kegelförmigen Leinwand⸗ 
zelten ſind in ſchnurgeraden Reihen in einer 
durch umgebenden Wald geſchützten Thalſenkun 
errichtet. Eine breite Straße iſt jedesmal 25 5 
zwei Zeltreihen gebildet, in der je dreißig Zelte 
ſtehen. Dieſelben beſtehen aus einer doppelten 
Lage Leinwand, werden im Innern durch eine 
kräftige Stange gehalten und rings mit Stricken 
an Pflöcken, die in die Erde getrieben ſind, feſt⸗ 
gebunden. Die Zelte gewähren je acht Mann 
Unterkunft, welche auf Strohmatratzen ſchlafen. 
Vor jeder Reihe iſt eine Fahne in die Erde ge⸗ 
ſteckt, welche durch die entſprechende Farbe die 
betreffende Kompagnie bezeichnet (ähnlich wie die 
Farben der Säbeltroddeln); auf den Zelten der 
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Deutſchland. 

Berlin, . Auguſt. Zum Beſuch Kaiſer 
Fr inz Joſefs in Berlin bringt das „Mili 
tar Wochenblatt“ folgenden Artikel: 

Am 12. Auguſt betritt Seine Majeſtät der 
Kaiſer Franz Joſef die Hauptſtadt des deut 
ſchen Reichs, in welcher er zum letzten Mal im 
September 1872 als Gaſt unſeres unvergeß 
lichen Kaiſers Wilhelm gleichzeitig mit dem hoch⸗ 
ſeligen Kaiſer Alexander II. von Rußland ge⸗ 
weilt hat. Die Erinnerung an den Glanz der da⸗ 
maligen Feſttage und an die Wichtigkeit der ge- 
troffenen Abmachungen iſt noch nicht erloſchen; 
gab doch die Zuſammenkunft der drei mächtigſten 
Fürſten Europas ein Jahr nach Abſchluß des 
Frankfurter Friedens dem Gange der Weltereig— 
niſſe auf lange hinaus die Richtung. Die 1872 
zu Berlin zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland 
geknüpften Bande fanden eine neue und ſtärkere 
Feſtigung durch den Bündnißvertrag vom 
Oktober 1879, der, zum mächtigen Dreibunde 
herangewachſen, der Welt die Segnungen des 
Friedens bis heute erhalten hat. Oeſterreichs 
und Deutſchlands Herrſcher und Völker 
find gleichmäßig gewillt, feſt zu dieſer 
ſegen bringenden Verbindung zu ſtehen, 
ſie zu vertiefen und — zu ge⸗ 
falten, Dieſer Wille war es, der unferen 
Kaiſer im Oktober vorigen Jahres nach Wien 
führte, nicht als Fremden, ſondern wie Seine 
Majeſtät damals ſagte, ein heiliges Vermächtniß 
ſeines in Gott ruhenden Herrn Großvaters aus⸗ 
führend und mit den Gefühlen bewährter, unver⸗ 
brüchlicher Freundſchaft. Damals ſprach Oeſter⸗ 
reichs Herrſcher bei dem Feſtmahle die Worte: 
„Geſtatten Eure Majeſtät, daß ich das Glas er⸗ 
hebe auf das Wohl Eurer Majeſtät Armee, dieſes 
leuchtendſte Muſter aller militäriſchen Tugenden. 
Unſere preußiſchen und deutſchen Kameraden 
leben hoch!“ Kaiſer Wilhelm erwiderte, indem 
er ſein Glas an dasjenige Kaiſer Franz Joſefs 
anklingen ließ: „Ich trinke auf das Wohl der 
öſterreichiſch ungariſchen Armee. Unferegameraden 
der öſterreichiſch ungariſchen Armee leben hoch!“ 

Jetzt kommt Katjer Franz Joſef nach Ber⸗ 
lin, der erhabene oberſte Kriegsherr desjenigen 
Heeres, mit welchem die deutſche Armee ſo eng 
verbunden iſt, nicht durch die herrlichen Kaiſer⸗ 
worte allein, ſondern auch durch den Einklang 
der Geiſter und Herzen, durch Stammesver⸗ 
waudtſchaft, durch die gleichen Geſinnungen von 
Pflicht, Ehre und Nitterlichteit, durch denſelben 
unerſchütterlichen Willen, einzuſtehen für die 
Vöchſten Güter, für Altar und Thron, für gutes 
Recht und wahre, edle Freiheit. Die Zeiten, in 
welchen nach dem Willen der Vorſeh die jetzt 
unlöslich verbundenen Heere mit den Waffen in 
der Hand einander gegenüberſtanden, ſind vor⸗ 
über für immer, aber der Gegenwart und Zu⸗ 
kunft ſind ſelbſt ſie ein Gewinn, denn nach 
hartem Zwiſte verſöhnte Brüder lieben einander 
um ſo inniger, und wenn Tapfere mit Tapferen 
ſich maßen, gelangen ſie zu höherer gegenſeitiger 
Schätzung, zur wahren Kameradſchaft. 

So darf denn die deutſche und preußiſche 
Armee in ihres Kaiſers erhabenem Verbündeten 
den arlegberrn rer beſten und treueſten 
Kameraden in Ehrfurcht begrüßen. Und wahr⸗ 


ſchiffungshafen Neapel in Ausſicht genommen, 
weil eine Zeit lang die Abſicht beſtand, auch 
einen mehrtägigen Inkognito-Aufenthalt in Rom 
zu nehmen, um der Kaiſerin Viktoria, die noch 
niemals in der italieniſchen Hauptſtadt war, Ge⸗ 
legenheit zu geben, dieſelbe kennen zu lernen. 
Von dieſer Abſicht iſt jedoch ſeither aus mehr- 
fachen Erwägungen Umgang genommen worden. 

— Zu der Mittheilung, welche General 
Boulanger in ſeiner Vertheidigungsſchriſt ver⸗ 
öffentlicht hat, daß er die Papiere des Militär 
Attachees einer großen Macht (Deutſchlands) 
durch Spionenliſt in die Hände bekommen habe, 
erfährt die „Kreuz⸗Ztg.“ Folgendes: 

„Im vorigen Jahre erzählte der jetzige 
deutſche Militär⸗Bevollmächtigte zu Petersburg, 
Oberſt v. Villaume, einem deutſchen Diplo⸗ 
maten, welcher ſich vorübergehend in der ruſſiſchen 
Hauptſtadt aufhielt: während ſeines Aufenthalts 
zu Paris (Herr von Villaume war vor ſeiner 
Berufung nach Petersburg als Militär- Bevoll— 
mächtigter in Paris) habe er eines Tages be 
merkt, daß ein von ihm engagirter Schreiber 
beim Eintreten des Chefs in ſein Zimmer ein 
Schriftſtück zu verbergen ſuchte, mit deſſen An⸗ 
fertigung er eben beſchäftigt war. Der Militär⸗ 
Bevollmächtigte ſtellte ſich, als hätte er dieſen 
Verſuch nicht bemerkt, gab dem Schreiber einen 
Auftrag, welcher ihn aus dem Zimmer entfernte, 
und erkannte dann bei einer näheren Prüfung 
der Sache, daß der Schreiber mit der Abſchrift 
eines amtlichen Schriftſtückes beſchäftigt war. 
Es wurden natürlich Maßregeln ergriffen und 
der Schreiber ſofort entlaſſen.“ 

— In Rußland, dem muſtergültigen Lande 
des „Kronsdiebſtahls“ und der Ausbeutung des 
Staates durch gewiſſenloſe Lieferungsunternehmer 
und ungetreue Beamte, empfindet man Schaden» 
freude über gewiſſe Vorkommniſſe im deutſchen 
Heeres⸗ und Marinelieferungsweſen. Die 
„Moskauer Ztg.“ veröffentlicht einen Brief aus 
Berlin, in welchem behauptet wird, die deutſchen 
amtlichen Kreiſe ſuchten, von der Regel aus⸗ 
gehend, daß der „Schmutz in der Familie bleiben 
müſſe“, derartige unerfreuliche Dinge möglichſt 
zu vertuſchen. Das wagt ein ruſſiſches Blatt 
zu ſagen, welches, wenn es ſeiner Aufgabe ge⸗ 
wiſſenhaft nachkäme, täglich alle ſeine umfang⸗ 
reichen Spalten allein mit Berichten über ruſ⸗ 
ſiſche Unterſchleife, Beſtechungen, Verſchleude⸗ 
rungen ſtaatlichen Eigenthums u. ſ. w. füllen 
könnte, anſtatt ſeinen Leſern mit ſtolzklingenden, 
nur eine gefährliche Selbſttäuſchung großziehenden 
Abhandlungen über ruſſiſche Größe und Herrlich⸗ 
keit zu ſchmeicheln. tin 

— Das ruſſiſche Hofblatt, der „Graſh⸗ 
danin“, widmet der am vorigen Mittwoch ſtatt⸗ 
ehabten Vermählung des Großfürſten Peter Ni⸗ 
olajewitſch mit der Prinzeſſind ilitza von Mon⸗ 
tenegro einen Leitaufſatz, in welchem betont wird, 
daß die Bedeutung dieſes Ereigniſſes ſchon an 
der ſchlecht verhüllten Unzufriedenheit und der 
Gereiztheit der Feinde Rußlands, ſowie an der 
Freude der geſammten ſlawiſchen Welt zu er⸗ 
kennen ſei. Zum erſten Mal trete in den Kreis 
des alten und ruhmreichen Hauſes der Romanow 
die Tochter eines ſlawiſchen ſerbiſchen Geſchlechts, 
zum erſten Mal vereinige ſich Rußland durch 
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lich, dieſe Kameradſchaft hat bereits ſeit zwei- Bande des Bluts mit der ſlawiſchen Welt, Offiziere flattern kleine ſchwarzweiß geſtreifte 
hundert Jahren manche Probe beſtanden; vor nachdem es während der letzten 200 Jahre ſtets SEEN (Lieutenant ein Streifen, Hauptmann 
zwei Streifen u. ſ. w.); andere Fähnchen wieder 


Ofen, bei Salankemen und Malplaquet, bei Nol⸗ 
lendorf, Leipzig und am Montmartre, am Dane- 
werk und in Jütland, und wo immer Kaiſerliche, 
Brandenburger und Preußen Schulter an Schul⸗ 
ter geſochten haben, da führten ſie ihre Fahnen 
zu Sieg und Ruhm und waren der Schrecken 
ihrer Feinde. So ſoll es bleiben jetzt und im⸗ 
merdar, und wenn, früher oder ſpäter, Oeſter⸗ 
reichs und Deutſchlands Heere zu gemeinſchaft⸗ 
lichem Kampfe ausziehen, dann ſoll es geſchehen 
u. der Wahlſprüche Preußens und Oeſter⸗ 
reichs: N 
„Gott mit uns!“ und „Viribus unitis.“ 
Se. Maß. der Kaiſer trifft mit dem 
Prinzen Heinrich von feiner Reife nach England 
am Sonnabend früh in Wilhelmshafeu ein und 
gedenkt nach nur ganz kurzem Aufenthalte in 
etwa einer halben Stunde ſofort mittels Extra⸗ 
zuges nach Berlin weiter zu reiſen. Die An⸗ 
kunft des Kaiſers in Berlin und des Prinzen 
Heinrich von Preußen wird heute Abend er⸗ 
wartet, doch iſt bis zur Stunde die Ankunftszeit 
noch nicht bekannt. — I. Maj. die Kaiſerin 
ſtattete am Donnerſtag. Mittag dem Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich Leopold auf Schloß 
Glienicke und darauf auch der Kaiſerin Auguſta 
auf Schloß Babelsberg ihre Beſuche ab. Am 
Freitag Vormittag unternahm dieſelbe vom Neuen 
Palais aus einen längeren Spazierritt in die 
Umgegend des Neuen Palais und empfing ſpäter 
den Beſuch der Kaiſerin Auguſta, welche vom 
Schloſſe Babelsberg nach dem Neuen Palais ge⸗ 
Kain war. Heute Vormittag 8 die 
ſiatſerin mittels Extrazuges von der Wildpark 
Ihres Un mit fämmtlichen Damen und Herren 
baun Kin Pein nch Berke zu klemmen um fo- 
Schloß Wolde nächſte Zeit im hieſigen königlichen 
= Dibnung zu nehmen. 

9 ee KEN, 
mon den 345 Selünſundzwanzig Millionen Mark. 
3%, Be zwe Alpen ſind dreihundert Jahre 
f 5 iſſe, zwei etjähri 
find drei, hundertſhrig dr, Ve 
‚Stiftungen wurden Dlumtlich in dieſeim Jahr⸗ 
hundert begründet Die reichſte Stiftung iſt die 
Viktoria-National-Juvalidenſtiſtung mit 1 530,798 
Mark aus dem Kriegsſahre 1866. Dann folgt 
die Baruch Auerbach ſche Jür jüdiſche Knaben 
und Mädchen mit einem Stock von 1,260,500 
Mark. Faſt ebenſo groß iſt die Kronprinz⸗Stif⸗ 
tung mit 1,110,000 Mark für Invaliden, ſowie 
für die Hinterbliebenen der Gefallenen aus dem 
Jahre 1864. Die viertgrößte iſt die Wittwe 


auf den Gefilden der romaniſch⸗ germaniſchen 
Welt herumgeſchweift ſei. Nun trete die orien⸗ 
taliſche Frage in eine neue Stufe ihrer Ent⸗ 
wickelung, welche dem geſammten Europa einen 
feſten dauernden Frieden verbürge. Wenn das 
romaniſch⸗germaniſche Europa (mit Ausnahme 
Frankreichs) Rußland den Krieg erkläre, ſo müſſe 
dies zur natürlichen Folge haben, daß ſich zu 
Rußlands Schutz das flawiſche Europa vereinige; 
natürlich unter Führung des „einzigen Freundes“ 
den Rußland in ſeiner gegenwärtigen Vereinſa⸗ 
mung beſitzt. Die Prinzeſſin Militza ſei nicht 
allein eine Serbin, ſondern auch eine Rechtgläu⸗ 
bige. Und daher ſei dieſe enge ſlawiſche Ver⸗ 
bindung als der Aufang eines neuen Zeitalters 
zu begrüßen. — Alſo die Prinzeſſin Militza 
ſteht an der Wiege eines neuen ſlawiſchen 
Zeitalters! Europa mag ſich in Acht 
nehmen! 

— Die Geſundheitsverhältuiſſe an Bord 
der zum Blokadegeſchwader in Oſtafrika 
gehörigen Schiffe hat, wie der „N. Pr. Ztg.“ 
aus Kiel geſchrieben wird, verſchiedene Dislozi⸗ 
rungen zur Folge gehabt. Vor einiger Zeit 
wurde beſtimmt, daß der Kreuzer „Möwe“ ſich 
von Sanſibar nach Kapſtadt begeben ſolle; jetzt 
hat das Schiff Ordre erhalten, die Heimreiſe 
anzutreten und zunächſt nach Port Said zu 
gehen. „Möwe“ wird dieſenigen Mannſchaften 
des Aviſo „Pfeil“, welche zum Herbſt ausgedient 
haben gegen jüngere Mannſchaften austauſchen 
und Ende Oktober in Kiel eintreffen. Seit dem 
1. April 1884 war „Möwe“ in Weit: und Oſt⸗ 
afrila ſtationirt. Vom Kreuzergeſchwader geht 
zunächſt das Flaggſchiff des Admirals Deinhard, 
die Kreuzer-Fregatte „Leipzig“ nach Kapſtadt. 
Die Kreuzer-Korvette „Carola“, welche eine 
Zeit lang unter den Seychellen kreuzte, begab 
ſich von dort nach Aden, wo das Schiff die ganze 
Beſatzung wechſelte und ging alsdann wieder 
nach Sanſibar in See. Die Pate Findung 
wurde am 22. Juli auf einem Bremer Dampfer 
eingeſchifft, um von Aden nach Bremerhafen 
übergeführt zu werden; am 16. Auguſt wird ſie 
in Kiel erwartet. Der Kreuzer „Schwalbe“ 
hat ſich von Sanſibar nach der Inſel Mauritius 
begeben. — Einem Privatbriefe aus Melbourne 
zufolge befanden ſich bei Ankunft der Kreuzer⸗ 
Korvette „Sophie“ dort viele Fieberkranke an 
Bord, die ſich nur langſam erholten. Die an⸗ 
derweitig ausgeſprochene Vermuthung, daß die 
Korvette demnächſt wieder von Samoa nach 
Sanſibar gehen werde, dürfte ſich kaum beſtä⸗ 


bezeichnen die Lazarethe, Zelte der Aerzte u. ſ. w. 
An der Seite des Lagers fallen die drei großen 
Bretterbuden auf, welche je eine Küche enthalten. 
Nieſenhafte Keſſel und Herde werden in wenigen 
Tagen in Thätigkeit geſetzt werden. Vor den 
Küchen ſind Tiſche und Bänke aufgeſchlagen, die 
den Mannſchaften Platz zum Eſſen bieten. Sehr 
hübſch iſt der Platz für das große Zelt, welches 
das Offizier⸗Kaſino bildet. Oben auf einem 
Hügel liegt es ganz zwiſchen hohen Bäumen ver⸗ 
ſteckt und gewährt eine außerordentlich ſchöne 
Fernſicht über weite Waldflächen hin, aus denen 
einzelne Gehöfte und Ortſchaften hervorlugen. 
Eine Reihe Röhrenbrunnen, welhe in die Erde ge 
trieben wurden, liefern gutes Trinkwaſſer. Etwas 
unterhalb des Lagers ſind die Waſch Auſtalten er⸗ 
richtet. Lange Holz⸗Bottige ſind gezimmert, an 
denen die Leute bequem ihr Zeug reinigen können. 
Vor jedem Bottig ſteht ein Brunnen, der ſein 
Waſſer aus einer n Quelle ſchöpft. 
Noch einige hundert Schritt weiter, neben dem 
Gehöft Theilhof, befindet ſich ein größerer Teich, 
der in eine prächtige Badeanſtalt umgewandelt 
iſt. Ein volles Dutzend Sturzbäder ſind einge⸗ 
richtet, welche den ermatteten Kriegern angenehme 
Erfriſchung ſpenden werden. Auch bei Scheuen 
wird ein ebenſolches Zeltlager errichtet, welches 
ungefähr die gleiche Mlage zeigt, für den Be⸗ 
ſucher aber einen weniger intereſſanten Anblick 
gewährt, da es auf einer ſehr öden Haidefläche 
errichtet werden mußte. Am Freitag werden die 
erſten Truppen (zwei Bataillone vom 92. In⸗ 
fanterie-Regiment) im Lager bei Garßen ein⸗ 
treffen, während das Lager bei Scheuen am 
Dienſtag, 13. Auguſt, vom 79. Infanterie-Re⸗ 
giment von Voigts⸗Rhetz bezogen wird. 

Wiesbaden, 9. Auguſt. Heute Nachmittag 
5 Uhr hat auf dem am Fuße des Taunuswaldes 
romantiſch gelegenen alten Kirchhofe die Bei⸗ 
ſetzung Fanny Lewald's in dem Grabgewölbe 
ſtattgefunden, wo ſeit 13 Jahren ihr Gatte 
Adolf Stahr ruht. Die Feier war überaus 
erhebend, der Verſtorbenen würdig, der Sarg 
war in der Friedhofshalle aufgebahrt, die zu 
einem blumenreichen Palmengarten umgeſtaltet 
war. Zahlloſe Kränze bedeckten den Sarg, dar⸗ 
unter die vom Großherzog von Sachſen, der 
Prinzeſſin Friedrich Karl, namens der „National 
Zeitung“ wurde ein prachtvoller Lorbeerkranz mit 
weißen Roſen auf dem Sarge der hochverehrten 
Freundin und Mitarbeiterin des Blattes nieder⸗ 
gelegt. Die Familie war durch den Stiefſohn 


Lange Stiftung mit einer Million zur Unter- tigen. Nach den neueſten Admiralitätsbeſtim Adolf Stahr und ſechs Neffen, den Aſſeſſoren 
ſtützung für Wittwen und Jungfrauen unbeſchol⸗ mungen N Lewald, Verlagsbuchhändler Minden, Kunſthändler 


find die Briefſendungen für die Kreuzer⸗ 
korvette „Olga“ und die Kreuzerfregatte „Alex⸗ 
idrine bis auf weiteres zu aſſerviren; es iſt 
mithin wahrſcheinlich, daß auch die Reiſedispoſt⸗ 
tionen dieſer Schiffe abgeändert werden. „Olga“ 
1 bekanntlich über Aden die Heimreife fort⸗ 
ſetzen, „Alexandrine“ ſollte von Sidney nach 
Samoa gehen. 
Poſen, 6. Auguſt. In einem Briefe der 
„Kölniſchen Zeitung iſt zu Lefen: 
Seit Langem trachtet der polniſche Mit⸗ 
5 j telſtand darnach, ſich von der geſellſchaftlichen 
italieniſchen Hofe in Monza Aufaugs Oktober Bevormundung des Adels und Prieſterthums, die 
einen Beſſch vollig intimer und privater Natur vereint kämpfen, zu befreien. Noch iſt die große 
| abſtatten w i, ſich zu der griechiſchen Reiſe in Maſſe des Bürger und Bauernthums zur Er⸗ 
0 Genua ein ſchiffen. Urſpüuglich war als Ein“ kenntniß dieſes Gegenſatzes nicht gekommen; auch 


tenen Rufes. Die kleinſte Stiftung betrügt 300 
Mart und hat Jonas Wolff zum Stifter. Aus 
dem preußiſchen Herrſcherhauſe finden wir als 
Stifter Friedrich Wilhelm III., Kaiſer Friedrich 
nebſt Gemahlin und die Prinzeſſin Amalie von 
Preußen 
der „Pol. Korr.“ aus Rom zu⸗ 
gehende“ dung zufolge wird das deutſche 
iſcr bang, welches bekanntlich, bevor es ſich 
zu der Vermählung der Prinzeſſin Sophie mit 
dem Kro prinzen von Griechenland begiebt, dem 


Gurlitt und Hauptmann v. Wedell vertreten. 
Zahlreiche Freundinnen und Freunde waren aus 
Theilen Dentſchlands gekommen, der theuren 
Verblichenen das letzte Geleit zu geben. Tiefen 
Eindruck machte die Trauerrede des Predigers 
Köhler, welcher auch am Grabe Adolf Stahr's 
98 hatte. Der Männerchor des königlichen 
Theaters leitete die Trauerfeier ein und ſchloß 
dieſelbe. Von namhaften Schriftſtellern bemerkte 
man Guſtav Freitag und Emil Rittershaus. 
Saarbrücken, 7. Auguſt. Die hieſige 
Stadt feierte geſtern die 19. Wiederkehr des 
Tages von Spichern in herkömmlicher Weiſe 
in den Schulen, wie durch Beſuch 


ettiner Zeit 
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"Sonnabend, 10. August 1889. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele. Elberfeld W. Thienes. Greifs- 
wald G. Illies. Halle a. 8. Jul. Barck & Co. Hamburg 
Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 
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höfen, im Ehrenthal und auf dem Schlachtfelve. | jtaunlich. In Brüſſel ſieht man eine Geſell⸗ 
Letzteres wurde, wie ſchon in den letzten Tagen, ſchaft nach der andern gründen und die erſten 
von zahlreichen Fremden, namentlich auch von Jahresberichte früher errichteter zeigen, daß ſie 
Vereinen und Schulen beſucht. Das hervor- in guter Entwickelung find. Die Belgier find 
ragendſte Intereſſe nimmt neben dem Spicherer ſerſichtlich auf dem Wege zu beweiſen, daß die 
Berg das an der Straße nach Metz gelegene Ausbeutung von Afrika, wenn man ſie, mit Ge- 
Ehrenthal in Anſpruch, in welchem etwa 500 ſchick und Ausdauer angreift, zu guten Ergeb⸗ 
Krieger begraben liegen. Hier wie auf dem niſſen führen kann. Den Anſtoß dazu hat König 
ganzen Schlachtfelde macht es einen guten Ein⸗ Leopold gegeben, namentlich dadurch, daß es ihm 
druck auf den Beſucher, daß die Gräber aus⸗ gelang, in der Leitung der Sache tüchtige Mit⸗ 
nahmslos ſich in gutem Stande befinden. Die arbeiter zu finden. Namentlich iſt der General- 
Grabhügel find in letzter Zeit durchweg erneuert Gouverneur C. Janſſen zu erwähnen, deſſen für 
und die alten Holzkreuze durch gußeiſerne Kreuze, ſeinen Poſten vorzügliche Eigenſchaften allſeits 
welche den Unbilden der Witterung beſſer wider- rühmlich hervorgehoben werden, ihm geſellen ſich 
ſtehen können, erſetzt worden. Der Fürſorge die Miniſter van Eetvelde und Van Neuß zu und 
verſchiedener patriotiſcher Vereine iſt es zu ver⸗ in Bezug auf die privaten Unternehmungen Ka⸗ 
danken, daß am heutigen Tage ſämmtliche Grä⸗ pitän Thys. — Zuerſt wurde in Brüſſel eine 
ber — die Zahl derſelben wird auf 225 angege- [Geſellſchaft mit 2,000,000 Franks Kapital er⸗ 
ben — mit friſchen Kränzen geſchmückt werden richtet, die Compagnie du Congo pour le com- 

merce et industrie. fie unternahm die Ab⸗ 


konnten. Im vorigen Jahre beſtand die Abſicht, ind | ) 
den Inhalt der auf preußiſchem Gebiete befind- | jtefung der Eiſenbahnlinie und daneben die Aus- 
beutung des oberen Kongo auf dem Wege des 


lichen Gräber zu entleeren und in einem großen 
Maſſengrabe im Ehrenthal zu vereinigen. Als Handels. Sie iſt die eigentliche Mutter⸗Geſell⸗ 
Grund dieſer Maßnahme wurde angegeben, daß ſchaft für alle anderen und in Brüſſel geht das 
die vorhandenen Mittel nicht ausreichten, um die Gerücht, daß ſie in ihrem nächſten Jahresberichte 
in Feld und Wald zerſtreuten Gräber in wür⸗ eine gute Dividende gewähren wird. Aus ihr 
diger Weiſe a ec zu können. Die öffent⸗ ging kurz nach ihrer Gründung die Compagnie 
liche Meinung erklärte ſich jedoch jo beſtimmt | des Magazins genéraux hervor, mit einem Ka⸗ 
pital von 1,200,000 Franks, welche mit dem Bau 


gegen ein derartiges Vorgehen, daß man den pi N 
eines Hotels in Boma begonnen hat und Nieder⸗ 


lan vorläufig fallen ließ. Wenn man in der 50 a i 
Umgegend von Metz, wo die Gräber nach Tau- lagen von europäiſchen Wagren in Boma und 
Matadi einrichtet. Dann folgte die Gründung 


ſenden zählen, die zur Inſtandhaltung, der Ein⸗ 
zelgräber benöthigten Mittel aufbringen kann, ſo der Societe commercielle du Haut Congo (ur⸗ 
dürfte ſich ſolches auch bei der weit geringeren ſprünglich Sanford Exploring-Expedition ge⸗ 
ahl auf dem Spicherer Schlachtfelde ermöglichen nannt) mit einem Kapitale von 1,200,000 Franks, 
3 g Bunt g x ‘ ut; 
laſſen. ſie beſitzt bereits 4 Dampfer, mit denen ſie die 
Hamburg, 9. Auguſt. Mit dem heute ein- Erzeugniſſe des Innern Afrikas nach dem Stan⸗ 
getroffenen Schnelldampfer „Columbia“ langte ley Pool bringt. Sie hat bereits für nahezu 
Karl Schurz von Newyork an. 400,000 Franks Elfenbein verkauft und für 
( Franks ſi wegs, fi den E 
Darmfadt, d. Yayuf. Der aeg en Se l. ende, geh ee 
Rumänien iſt zum Beſuche des Großherzogs in] Olle 1, Aerzen Kutteln uch SM 
ee. ſichtiat J) : mit dem Einkaufe von Kautſchuk beſchäftigt, Ende 
Seeheim eingetroffen und beabſichtigt, Nachmittag Jul ep in A 
nach Frankfurt a. M. zurückzureiſen. Ihre kgl. des Jahres werden die erſten Sendungen in Ant⸗ 
Hoheit die Prinzeſſin Heinrich von Preußen iſt werpen zum Verkaufe kommen. Daran reihte 
nach Berlin abgereist. ; int . 1 8 de 10 wie einem 
8 8 „ apitale von 25 Millionen Franks. General⸗ 
München, 3. Auguſt. Der pfälziſche direktor iſt Kapitän Thys. Der Letztere äußerte 
Hauptverein des evangeliſchen Bundes zur in der Generaloerſammlung, daß die Verfrach⸗ 
e ee e N re tung von 6000 Tonnen im Jahre, die Ladung 
a t am 5. d. Mis. zu Neuſtadt eines einzigen großen Seeſchiffes genüge, damit 
a. H. abgehaltenen Hauptverſammlung gegen die die Eiſenbahn eine gute Dividende (8 Prozent) 
e des 4 W we gäbe. Das erſcheint nicht unwahrſcheinlich, wenn 
as Konkordat der baieriſchen Verfaſſung ent. man bedenkt, daß das Kilo Elfenbein mit 28 
gegen durchgeführt FOR Verwahrung eingelegt Franks und das Pfund Kautſchuk in Antwerpen 
daß A auch in Zukunft e mit 1 Franks 80 Zentimes gekauft wird. Den 
Ferner proteſtirte die Versammlung gegen den Gele a Sap eh 350000 Fran 
e 5 { at fie will das Land bebanen und Viehzucht treiben. 
dem Gebiete des Glaubens, für ke Ehriſten Senne Cee een Sung Ar 
verpflichtende Kraft hätten. Die Verſammlung 05 7 gekauft. Aus diefen 9 f 
ebe darauf einmüthig die Antwort, welche wei⸗ e een n eee 
land Kaiſer Wilhelm l ſeiner Zeit dem Papſte Er ea ae, N 
5 1 a gr 2 e „ * 
Pius gegeben: der evangeliſche Glaube geſtatte et ſind 575 Erchuſtasmus für ihr Wert, un 
nicht, in dem Verhiltniſſe zu Gott einen anderen deſſen Gelingen Niemand zweifelt £ 
Vermittler als unſern Herrn Jeſum Chriſtum WE 1 5 
anzuerkennen. Mit einem Hoch auf Se. Maj. Brüſſel, 7. Auguſt. In den Kohl 
den Kaiſer und auf Se. königl. Hoh. den Prinz 
Regenten wurde hierauf die von etwa 3000 Per⸗ 


+ 


Morgen 180 Bergleute die Arbeit niedergelegt. 
Schon vor mehreren Tagen hatten die Arbeiter 


ſonen beſuchte Verſammlung geſchloſſen. J a 
Oberſtdorf (i. d. baieriſchen Alpen), 9.| mehrerer Gruben durch ihre Delegirten um Ver⸗ 
Auguſt. (B. T.) Die Gattin des Bezirksamt⸗ kürzung der täglichen Arbeitszeit nachgeſucht mit 


dem Bemerken, daß man bei Verweigerung des 

Geſuches die Arbeit einſtellen werde. Auch aus 
anderen Gruben wird das Fehlen von Arbeitern 

gemeldet. Die Anzeichen deuten auf Ausdehnung 

des Streiks, falls dem Verlangen der Arbeiter 

nach Verkürzung der Arbeitszeit und Lohnerhöhung 

nicht Folge gegeben wird. 


Frankreich. 


Paris, 9. Auguſt. (B. T.) Der Staats 
anwalt, in ſeiner Anklagerede fortfahrend, 
kennzeichnete heute auf Grund der Zeugenaus⸗ 
ſagen die politiſche Rolle, welche Boulanger in 
Clermont ſpielte, wo er ſich mit einem politiſchen 
dor umgeben habe, in welchem der Kommuniſt 
Baillere, ſowie die Anarchiſten Morphy und 
Thibaud ſich befanden. Boulanger habe ver 
ſchiedentlich den Verſuch gemacht, Beamte zum 
Hochverrath zu verleiten, unter anderen den 
Zentralkommiſſar von Orleans, den er zu ſeinem 
Wahlagenten machen wollte. Der ehemalige 
Unterſtaatsſekretär Blondin habe dies beſtätigt. 
. habe Thibaud ſeiner Zeit anvertraut, 
daß Boulanger in Prangins bei Jerome Bona⸗ 
arte geweſen ſei. Boulanger habe dem Miniſter 
ein Ehrenwort gegeben, daß er nicht kandidiren 
werde, inzwiſchen habe er aber an Dillon tele⸗ 
graphirt: „Bitte den Miniſter, daß er mich 
autoriſirt, die Wahlkampagne zu dementiren, die 
jedoch luſtig fortdauern kann.“ Der Prokurator 
verlas ſodann verſchiedene Telegramme Bou⸗ 
langers, die bewieſen, daß er die Wahlagitation 
auf ſeinen Namen billigte. Bei Boulanger habe 
man den Bericht eines Herrn Bultet über eine 
Unterredung mit dem Prinzen Viktor gefunden. 
Preſſenſe, Redaktenr am „Temps“, habe aus⸗ 
geſagt, daß Bonlanger auch in Deutſchland An⸗ 
hang zu bekommen ſuchte. Herr de Cyon ſei 
zu Herrn von Bleichröder geſchickt worden, 
ihn zu bitten, er möge den Fürſten Bismarck 
dahin verſtändigen, daß die Agitation zu Gunſten 
des Generals nicht bezwecke, die Republik zu 
ſtürzen, ſondern einfach eine Konſular⸗Republik 
herzuſtellen. Cyon habe zwar bei feiner Ver⸗ 
nehmung erklärt, er habe nur geſcherzt, es ſei 
leech auf Preſſenſes Ausſage mehr Werth zu 
egen. 
Geldmittel zu ſprechen, welche Boulanger zur 
Verfügung geſtanden haben. Vergoin habe 
einem früheren Offizier, dem Gemeinderath des 
Norddepartements, geſtanden, daß General Bou⸗ 
langer das Geld aus dem Ausland erhalte. Der 
Prokurator ſchilderte ferner die Propaganda 
Boulangers unter dem Militär und den Be⸗ 
amten. Ein Beamter im Kriegs Miniſterium 
habe erklärt, Bonlanger bleibe für ihn immer 
Miniſter, und er habe ihm geheime Papiere über 
die nationale Vertheidigung ausgeliefert. So⸗ 
dann wurden Briefe verſchiedener Offiziere an⸗ 
geführt, welche Boulanger ihren Beifall aus⸗ 
ſprechen. Dillon ſchreibt: „Ich folge Deinem 
Stern; Du biſt im Glück.“ Der Prokurator 
kam darnach auf die Umwandlung der Patrioten⸗ 
liga und das Beſtreben, durch Straßentumulte 
Boulanger den Weg zur Erreichung ſeiner ehr⸗ 
aan Pläne zu bahnen. Ueber die Lyoner 


manns in Sonthofen und die Tochter des Forſt⸗ 
meiſters in Regensburg ſind dieſer Tage hier bei 
einer Bergpartie durch Herabſtürzen verun⸗ 
glückt. Die Leichen ſind bereits aufgefunden. 

Elſaß⸗ Lothringen, 9. Auguſt. Die Ein⸗ 
nahmen aus den elſaß⸗lothringiſchen Forſten ſind 
ſeit Mitte der ſiebziger Jahre faſt unausgeſetzt 
zurückgegangen, ſo daß der Ausfall gegen früher 
etwa ein Drittel beträgt. Am meiſten hiervon 
betroffen werden der Staat und die Gemeinden; 
für erſteren iſt die Forſtrente von etwas Millionen 
auf etwa 4 Millionen Mark allmälig herab⸗ 
gegangen. Dieſe Thatſache mußte um ſo mehr 
auffallen, als ein gleicher Minderertrag bei den 
Forſten des benachbarten Schwarzwaldes nicht 
hervorgetreten war. Man hat den Gründen 
dieſes Rückganges der reichsländiſchen Forſtwirth⸗ 
ſchaft nachgeſpürt und gefunden, daß dieſelben 
nicht etwa in der minderwerthigen Beſchaffenheit 
des Vogeſenholzes gegenüber dem Schwarzwald⸗ 
holz liegen, ſondern im Holzhandel. Auf der 
einen Seite hat die früher vermöge der Kanäle 
ſehr erleichterte Ausfuhr von Holz nach Frankreich 
ſtark abgenommen, auf der andern Seite aber 
hat der Abſatz nach Deutſchland hin nicht ent⸗ 
ſprechend zugenommen; ja im eignen Lande iſt 
das Vogeſenholz ſogar von dem Schwarzwaldholz 
vielfach verdrängt worden. Die Schuld hieran 
trug einerſeits der Umſtand, daß ſeit Mitte der 
ſiebziger Jahre größere Mengen Windfälle und 
minderwerthiges Holz aufgearbeitet und verkauft 
werden mußten, daß das geſchlagene Holz im 
Walde nicht genügend gegen Käferbeſchädigung 
geſichert wurde und die Hölzer guf den Säge⸗ 
mühlen nicht die Bearbeitung erfuhren, wie ſie 
der deutſche Holzhandel verlangt; anderſeits lag 
die Schuld darin, daß die Abfuhrwege höchſt un⸗ 
genügend waren. Dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, 
iſt die elſaß lothringiſche Forſtoerwaltung jetzt 
eifrig bemüht. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 9. Auguſt. (B. T.) Die neueſten 
Nachrichten aus Kreta ſtellen die dortige Lage 
inſofern ungünſtiger dar, als im weſtlichen Theil 
der Inſel drei Banden Freiſchärler aufge⸗ 
taucht ſind. Zwiſchen den Kabinetten des Drei- 
bundes iſt über die Beantwortung des griechi⸗ 
ſchen Rundſchreibens betreffs Kretas ein Einver⸗ 
nehmen hergeſtellt. 

Wien, 9. Auguſt. Graf Szechenyi und 
Freiherr von Steininger, ſowie der deutſche 
Botſchafter Prinz Reußz und der Militär-At⸗ 
tachee von nes ſind heute Abend nach Ber⸗ 
lin abgereiſt. 

Einer Blättermeldung aus Rom zufolge 
ſoll ein lebhafter Depeſchenverkehr mit Berlin 
und Wien wegen einer gleichlautenden Be⸗ 
antwortung der griechiſchen Note im Gange ſein. 

Aus Konſtantinopel wird der „Polit. 
Korreſp.“ gemeldet, daß das Vorgehen Griechen 
lands einen peinlichen Eindruck gemacht; man 
hoffe auf die Ungeneigtheit der Kabinette zu 
einem diplomatiſchen Feldzuge. 


Belgien. 
(Belgien und der Kongoſtaat.) Welche 


a chrift u her⸗ 
dabei um eine inſurrektionelle 
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Er 


von Jemappes und Auflette haben ſeit geften 


Der Prokurator kam darauf auf die 


und der . i he Bahnhofs Affaire wiederholte der Ankläger nur 
und Fortſchritte die afrikaniſchen Angelegenheiten in die Ausführungen der Anklageſchrift und hob 
Schmückung der Kriegergräber auf den Kirch⸗ kurzer Zeit gemacht haben, das iſt geradezu er- vor, daß es ſich 
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jagd in der Behring⸗Straße, welche die Ame- 
kikaner als dem von ihnen den Ruſſen abgekauf⸗ 


7 


bereits durch die Preſſe der Vereinigten Staaten 


R 
1 


man die Regimenter zu koxrumpiren ſuchte. Die 
Telephonverbindung zwiſchen dem Kriegsminiſte⸗ 

rium und dem Gouvernement ſei von einem mit⸗ 
ſchuldigen Beamten abgeſchnitten worden. General 
Rin habe beſtätigt, daß Boulanger am 14. Juli 
die Garde Republicaine zu gewinnen ſuchte. 


Italien. 
Rom, 8. Auguſt. Eine Geſandtſchaft des 


Königs von Abeſſinien, Menelik, nach hier 


iſt unterwegs; an ihrer Spitze befindet ſich ein 
Vetter des Königs. Die Geſandkſchaft iſt im 
Juli zu Harrar angelangt und dürfte, laut Mit⸗ 
theilung der „Neuen Preußiſchen Zeitung“, im 
September in Rom eintreffen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 9. Auguſt. Beim Abſchiede von 
der Königin ſprach Se. Majeſtät der Kaiſer die 
Bitte und Hoffnung aus, die Königin werde 


einen Gegenbeſuch in Berlin ermöglichen, was 


dieſelbe in freundlicher Weiſe zuſagte. 

Das Gerücht, es ſei die Verlobung der 
Prinzeſſin Viktoria von Wales mit dem Lord 
Chelſea in Ausſicht genommen, entbehrt jeder 
Begründung. Man bezeichnet es hier als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Prinzeſſin mit einem deutſchen 
Prinzen ſich verloben werde. 

London, I. Auguſt. Im Unterhauſe er⸗ 
klärte der Uuterſtaatsſekretär Ferguſſon, daß in 
Betreff der am 25. Februar in Old Calabar 
erfolgten Verhaftung des Königs Eyo durch 
ein deutſches Kriegsſchiff, die engliſche Re— 

gierung von der deutſchen befriedigende Erklärun⸗ 
geu erhalten habe. Die Vorlegung des Schrift 
wechſels erachte er deshalb für unnöthig. 


* 


Serbien. 

Belgrad, . Auguſt. (B. T.) Die Regent⸗ 
ſchaft hat beſchloſſen, den Geſandten Gruitſch 
in Paris abzuberufen, den Geſandten Chriſtitſch 
in Berlin in Disponibilität zu verſetzen und den 
Geſandten Petrojewitſch in Wien zu penſioniren. 
Die Geſandtſchaft in Petersburg erhält dagegen 
eine Bereicherung durch einen neuen Lega⸗ 
tionsrath. 


Türkei. 


Von dem Räuberunweſen in Mace⸗ „Neuen Brücke“ theilnahmslos zuſehen. 


donien erzählt die Wiener „Preſſe“ folgendes er⸗ 
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4 Bewegun handelte. Ferron habe beſtätigt, daß papiere bei der Leiche nicht gefunden wurden, 


nahm man an, daß eine Beraubung ſtattgefunden 
und wurden dementſprechende Bekanntmachungen 
erlaſſen. Später ſtiegen doch Bedenken darüber 
auf, ob die Kleider der Leiche eingehend unter⸗ 
ſucht ſeien, es wurde deshalb neuerdengs die noch⸗ 
malige Ausgrabung der Letzteren angeordnet und 


in einer etwas verſteckten Taſche in dem Ueber— 
zieher des Selbſtmörders. 

— In der letzten Zeit wurden wieder 
mehrere Verunglückte in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus aufgenommen: dem Zimmerlehrling Paul 
Laabs fiel auf dem Zimmerplatz Kurfürſten 
ſtraße 14 ein Stapel Holz auf den Kopf und 


trug er hierdurch nicht unerhebliche Geſichtsver 


letzungen davon. Dem Arbeiter Jul. Wendtlandt 
fiel auf dem Rathsholzhofe eine Granitplatte auf 
den rechten Fuß und erlitt er eine Kontuſion. 
Eine gleiche Verletzung trug der Heizer Otto 
Körner dadurch davon, daß ihm auf dem Dampfer 
Olga“ ein leerer Eimer vom Deck aus auf den 
Fuß fiel. Endlich zog ſich noch ein Arbeiter bei 
den Fundamentirungsarbeiten Altdammerſtraße 44 
eine Aderverletzung zu, indem ihm beim Be⸗ 
hauen eines Feldſteines ein Splitter in den Unter⸗ 
arm drang. 

Zu den Truppen = Uebungen werden 
diesmal zur Unterſtützung der Landgendarmen 
behufs Verhütung von Flurbeſchädigungen und 
Verrichtung von dem Feldverhältniſſeentſprechenden 
Polizeidienſten Unteroffiziere und Gefreite der 
Kavallerie kommandirt werden, um aus ihnen 
Gendarmerie Patrouillen zu bilden. Als be⸗ 
ſonderes Dienſtabzeichen legen dieſelben zum 
Waffenrock u. ſ. w. wie zum Mantel einen Ring⸗ 
kragen von weißem Metall an, auf welchem ſich 
zwei heraldiſche Adler in gelb befinden. Die 
vorläufige Feſtnahme einer Perſon durch dieſe 
Gendarmerie Patrouillen kann auch ohne richter— 
lichen Befehl ſtattfinden. Sie erfolgt aus eigener 
Machtvollkommenheit der Gendarmerie-Patrouillen, 
wenn jemend bei Ausführung einer ſtrafbaren 
Handlung oder gleich nach derſelben betroffen oder 
verfolgt wird und wenn zugleich dieſe Perſon der 
Flucht verdächtig iſt, oder ihre Perſönlichkeit nicht 
ſofort feſtgeſtellt werden kann. a 

* Einer höchſt aufregenden Scene mußten 
die Naheſtehenden geſtern Nachmittag an er 
Auf 
den dort angebrachten Spülflößen tummelten ſich 


bauliche Geſchichtchen, in welchem ein Prälat die feine Anzahl größerer Knaben herum, bis ſchließ— 


Rolle des Brigantenhäuptlings ſpielt: 
Vor ungefähr drei Monaten 
griechiſche Räuber aus Kaſtoria, 


lich einer bei übermüthigen Sprüngen hineinfiel. 


kamen vier] Der Schreck mußte ihn ſo übermannt haben, daß 
drei Frauen iner ſelbſt unbeweglich blieb und unterging. Glück⸗ 


Räubertracht und ein Prieſter aus dem Kloſterlicherweiſe behielten die Spielgenoſſen dabei die 


von Tſcherilowo nach Wlaho⸗-Kliſſura, wo ſie 
nächtlicherweile in das Haus des ſerbiſchen Unter⸗ 


Beſinnung und vertheilten ſich ſchleunigſt zur 
Rettung beim Wiederauftauchen. Dieſe Ver⸗ 


thanen Simon Kotta⸗Naum drangen. Derſelbeſ ſuche dauerten längere Zeit, bis der abgeſchwächte 
wurde gefeſſelt nach Kaſtoria geſchleppt und in Körper noch einmal mit dem Kopfe ſichtbar wurde 


das Haus eines griechiſchen Geiſtlichen, welches 
ſich neben der Gendarmeriekaſerne befand, ge 
bracht. In dieſem Hauſe wurde der Bedauerns⸗ 
werthe drei volle Monate als Geiſel gefangen 
Mit verbundenen Augen, mit Baum⸗ 
wolle verſtopften Ohren und auf den Rücken ge⸗ 
bundenen Händen wurde er in einem Schranke 
eingeſchloſſen, aus dem er nur zum Einnehmen 
der Mahlzeiten herausgelaſſen wurde. Der ehr- 
würdige Prior des Kloſters Tſcherilowo, der zu⸗ 
gleich der Auführer der Räuber war, Vater Gre⸗ 
gerius, begab ſich in dieſer Zeit zweimal nach 
Wlaho Kliſſura zur Mutter des Gefangenen. Er 
ſagte ihr, daß Räuber ihren Sohn entführt 
haben, daß er demſelben in einem Walde nächſt 
ſeinem Kloſter begegnet ſei und von ihm einen 
Brief an ſeine Mutter übernommen habe. In 
dieſem Brief bat der Sohn, ihn mit 1500 tür⸗ 
kiſchen Pfund auszulöſen, da man ihm ſonſt Naſe 
und Ohren abſchneiden werde. Bei dem zweiten 
Beſuche, am 21. Juli, erhielt der Prior 300 


Pfund, theilte aber am nächſten Tage der Mutter 


mit, daß damit die Räuber nicht zufrieden ſeien. 
In der Nacht vom 23. auf den 24. Juli ver⸗ 
ließen die Briganten mit ihrem Gefangenen, den 


und glücklich erfaßt werden konnte. 

Leiſtung und Gegenleiſtung. Die 
bis jetzt alljährlich ſtattfindenden Konzerte zu 
Gunſten des „Invalidendank rufen bei den 
alten Militärinvaliden regelmäßig eigenthümliche 
Erinnerungen wach. Zu wohlthätigen Zwecken 
für Kriegsinvaliden nach Beendigung des letzten 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges ins Leben gerufen, 
wurden thatſächlich in den erſten Jahren des Be- 
ſtehens dieſes Inſtituts unter der Direktion des 
Majors Herrn v. N. Hülfeſuchende dieſer Kate⸗ 
gorie in paſſenden Stellen untergebracht. An 
ſeine Stelle trat aber alsbald ein Reſervelieu⸗ 
tenant, der die Invaliden ganz aus den Augen 
ließ und gegenwärtig nur mit Privatperſonen 
arbeitet, die aus den Einnahmen der Annoncen⸗ 
Expedition und des Theater-Billetverkaufs wohl 
nicht hinreichende Exiſtenzmittel erzielen können 
und daher auf Nebeneinnahmen bedacht ſein 
müſſen. Die bedürftigen Invaliden fühlen ſich 
durch dieſe Manipulation gerade nicht beſonders 
befriedigt. 

* „Hühnergreifen“ ohne Preisvertheilung 
konnte geſtern auf dem freien Platze vor dem 
Bahnhofs⸗Empfangsgebäude jeder zufällig An⸗ 


ſie auf dem Rücken trugen und deſſen Augen weſende ohne beſondere Koſten mitſpielen. Der 


noch immer verbunden waren, Kaſtoria. 


Einer Entrepreneur war ein Händler, der eine größere 


der Uebelthäter ſtieg auf dem Wege in einen Anzahl dieſer Thiere in einem Rieſenkäfige zu 


Garten am Ende der Stadt, um einige Gurken 
mitzunehmen. Dabei kam es mit dem Gärtner 
und einigen herzueilenden Türken zum Kampfe, 
in welchem der Gärtner getödtet und zwei Türken 
verwundet wurden. 

Gefangene Gelegenheit, ſich in einem Gebüſch zu 
verſtecken, wo ihn die durch Schüſſe herbeigerufe⸗ 
nen Wächter der nahegelegenen Tabakregie, deren 
Erſcheinen die Räuber verſcheuchte, auffanden. 
Der Archimandrit Gregorius, zwei Räuber und 
zwei der Frauen ſind bereits verhaftet, wobei 
man von dem erpreßten Gelde noch 60 Pfund 
vorfand. 


Afrika. 


Markte brachte, und unbekümmert um den guten 
Verſchluß dieſes Behälters gemüthlich von dannen 
zog. Als ihm aber die entflohenen Bratvögel 
um den Kopf ſchwirrten, erwachte er aus ſeiner 


Während deſſelben fand der Lethargie und fand glücklicher Weiſe gefällige 


Menſchen genug, die ihm ſogar zwei Mal die 
Flüchtlinge einfangen halfen, ſo daß ihn dabei 
ein Verluſt wohl nicht getroffen hat. 

— In dem Magen eines von dem Schlächter⸗ 
meiſter Henſchler hierſelbſt geſtern geſchlachteten 
Kalbes fand ſich ein Knäuel Haare von faſt 5 
Zoll Durchmeſſer, ein Fall, der wohl als Natur⸗ 
ſeltenheit zu betrachten iſt. 

— Lehrer und Schülerinnen der Mädchen⸗ 
ſchule auf der Oberwiek wurden heute Morgen 


Aus London erhält das „B. T.“ folgende dadurch in nicht geringe Aufregung verſetzt, daß 


Meldung: Die neueſten Berichte aus Sanſibar 
beſtätigen, daß Stanley und Emin Paſcha 
mit 9d Mann und ſehr großen Elfenbeinvor⸗ 


rithen auf die Oſtküſte zu marſchiren. Der Zeit⸗ 
punkt ihres Eintreffens in Sanſibar läßt ſich noch 


nicht mit Sicherheit feſtſtellen, da die Rieſen Ka⸗ 
rawane ſich ſehr langſam vorwärts bewegt. 


Amerika. 


Aus London wird der „Polit. Korr.“ ge⸗ 
ſchrieben: Was die B lee des eng⸗ 
liſchen Schiffes „Black Diamond anbetrifft, 
ſo erinnert der Vorfall an die während des ame⸗ 
rilauiſchen Bürgerkrieges erfolgte Wegnahme des 
„San Jacinto“, welche damals beinahe einen 
Krieg mit England heraufbeſchworen hätte, wenn 
nicht ſchließlich die Regierung der Vereinigten 
Staaten ihre Beute zurückgegeben hätte. Der 
„Black Diamond“ befand ſich nicht in amerika⸗ 
niſchen Gewäſſern, als er beſchlaguahmt wurde, 
fo daß die Vereinigten Staaten ſich einer Ver⸗ 
letzung des Völkerrechtes ſchuldig gemacht haben. 
Allerdings betreiben die Kanadier die Seehund⸗ 


ten Territorium von Alaſchka zugehörig für ſich 
reklamiren, und der Beamte, welcher die Be⸗ 
ſchlagnahme vorgenommen, hat auf dem „Black 
Diamond“ Felle von Seehunden gefunden, die 
wahrſcheinlich im genannten Meere gefangen 
waren. Alles das rechtfertigt aber keine Be⸗ 
ſchlagnahme auf offener See, wo jedes Schiff 
ungeſtört paſſiren kann. Dieſer Anſchauung iſt 


Ausdruck gegeben worden und es iſt ſomit wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Regierung in Waſhington 
nachgeben wird, wie ſie es im Falle des „San 


Jacinto“ gethan. 


— -¼˙-— — — 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 10. Auguſt. Am 13. Juni d. J. 
wurde in der Friedrichswalder Forſt die 
Leiche des Töpfergeſellen Karl Bordaſch aufge⸗ 
funden und konnte es keinem Zweifel ng 
daß der B. ſein Leben in ſelbſtmörderiſcher Ab- 


ſicht beendet hatte. Da jedoch bekannt war, daß 
B drei Hypothekenſcheine im Werthe von 1000 
N Mart bei ſich geführt hatte und dieſe Werth- 


eine 13jährige Schülerin einen Anfall von Toll⸗ 
with hatte. Das unglückliche Kind wurde nach 
der Kinderheilanſtalt geſchafft, da das nahe 
Krankenhaus nur Perſonen aufnimmt, welche das 
14. vebensjahr bereits überſchritten haben. 

— In dem Poſtamt auf der Oberwiek 
wurde dieſer Tage ein falſches Einthalerſtück 
mit der Jahreszahl 1838, hannöverſchen Ge 
präges, angehalten und der Polizei eingeſandt. 

— Auf Beſchluß des hieſigen Amtsgerichts 
iſt gegen den ehemaligen Handlungsreiſenden 
zone Pagelfohn aus Berlin ein Steck 

ef wegen Betruges erlaſſen. 

Perſonal⸗Chronik. Im Landſchafts-De⸗ 
partement Treptow a. R. ſind 1. der Haupt⸗ 
mann Snethlage auf Borntin zum Landſchafts⸗ 
Deputirten des Neuſtettiner Kreiſes, 2. der 
Rittergutsbeſitzer von Hertzberg auf Lottin zum 
landſchaftlichen Hülfs⸗Deputirten deſſelben Kreiſes 
wiedergewählt und 3. der Rittergutsbeſitzer von 
Döringen auf Ribbecardt zum Landſchafts-De⸗ 
putirten Greifenberger Kreiſes neu gewählt wor⸗ 
den. — Bei der königlichen Regierung zu Stettin 
iſt der Vorſteher des Präſidial-Zentral-Bureaus, 
Rechnungsrath Tetzlaff unter Verleihung des 
königlichen Kronen Ordens III. Klaſſe mit Penſion 
in den nachgeſuchten Ruheſtand verſetzt und der 
Negierungs-Sefretariats-Affiitent Dittmann zum 
Vorſteher des Präſidial⸗Zentrals⸗Bureaus er⸗ 
nannt. — Die Regierungs-⸗Sekretariatz⸗Aſſiſten⸗ 
ten Barkow und Olszewski ſind zu Regierungs⸗ 
Sekretären befördert, der Regierungs-Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Diätar Wulff und der Regierungs Zivil⸗ 
Supernumerar Kurzawa ſind als Regierungs⸗ 
Sekretariats-Aſſiſtenten angeſtellt worden. 
An Stelle des zum 1. Oktober d. J. in den 
Ruheſtand tretenden Kanzleiſekretärs Brinkmann 
zu Stettin iſt der Militäranwärter Paul Simiot 
zum Kanzliſten eines königlichen Schul-Kolle⸗ 
giums ernannt worden. — Das fachkundige Mit⸗ 
er des Seemannsamts zu Stettin, Schiffs⸗ 
apitän Lange hierſelbſt, iſt auf ſeinen Antrag 
von dieſer Funktion entbunden worden. In 
Stelle deſſelben iſt der bisherige ſtellvertretende 
Beiſitzer, Schiffskapitän D. G. Scharlau hier⸗ 
ſelbſt, zum 1 und der Schiffskapitän 
Heinrich Auguſt Wilhelm Euler hierſelbſt zum 
ſtellbertretenden Beiſitzer des Seemannsamts 


ernannt. — Im Kreiſe Randow find für den Provinziale diesmal mit- einem blauen Auge ber 


fanden ſich denn auch die vermißten Werthpapiere 


Nenne . 


Standesamtsbezirk Meſcherin der Bauerguts- davon, verſchwor ſich aber hoch und theuer, Paris, 9. Auguſt, Nachmittags. Ge⸗ 


und Ziegeleibeſitzer Lange 


zu Meſcherin 
Standesbeamten und der 3 


uchhalter Müller 


daſelbſt zum Stellvertreter des Standesbeamten 

ernannt. | 
— Es iſt beim reiſenden Publikum noch 

vielfach unbekannt, daß jeder Reiſende ſelbſt für Tage in einem rheiniſchen Blatte zu leſen: 


das Ausſteigen auf ſeiner Zielſtation zu ſorgen 
hat. Ebenſo iſt er ſelbſt dafür verantwortlich, 
daß er auf den Wagen-⸗Wechſelſtationen und auf 
ſolchen Stationen, wo Züge nach verſchiedenen 
Richtungen abfahren, in den richtigen Zug ein— 
ſteigt. Wenn es auch dem Schaffner obliegt, ſich 
genau über das Reiſeziel jedes in den ihm zuge: 
theilten Wagen befindlichen Reiſenden zu infor 
miren und unter eigener Verantwortlichkeit da⸗ 
für zu ſorgen, daß keiner der von ihm bedienten 
Reiſenden über die Beſtimmungs⸗ Station hin⸗ 
aus mitgenommen wird, ſo kann doch, wenn der 
Schaffner den Namen der Station ausgerufen 
hat, ein über ſeine Zielſtation hinausfahrender 
Reiſender Anſprüche an die Eiſenbahn-Verwaltung 
nicht erheben. 


Kunſt und Literatur. 

Fahrhandbuch zum Selbſtſtudium für 
alle Freunde des Fahrſports, Equipagen⸗ 
beſitzer, Kutſcher ꝛc. von Berthold Schönbeck, 
Stallmeiſter Sr. Durchlaucht des reg. Fürſten 
von Schwarzburg⸗Sondershauſen. Dieſes Buch, 
ganz einzig in ſeiner Art, liegt nun abgeſchloſſen 
vor uns, nachdem es in ſechs Lieferungen einzeln 
erſchienen iſt und ſich während des Erſcheinens 
ſchon die Anerkennung aller betheiligten Kreiſe, 
ja ſogar diejenige der Allerhöchſten Herrſchaften 
erworben hatte. Der Herr Verfaſſer ſowohl, als 
auch der Verlag von Frieſe u. von Puttkamer in 
Dresden haben ſich ein großartiges Verdienſt um 
das fahrende Publikum durch Schöpfung dieſes 
Werkes erworben. Der Herr Verfaſſer hat aus 
ſeinem reichen Schatz der Erfahrung ſein Beſtes 
gegeben und hat es verſtanden, alles jo ſorg— 
fältig und leicht faßlich zuſammenzutragen, wie 
es nur ihm, dem bewährten Schriftſteller und 
Fachmann, eigen iſt. Aber auch den Illuſtra⸗ 
tionen können wir unſere volle Anerkennung nicht 
vorenthalten. Pferde und Kutſcher ſind flott und 
elegant gezeichnet, die Gänge, Bewegungen und 
Manipulationen deutlich und klar wiedergegeben. 
Die Wagen höchſt faſhionable montirt und das 
Ajuſtement außerordentlich adrett angegeben. Wir 
empfehlen das Werk allen Intereſſeuten auf das 
Angelegentlichſte. 194 

Das heilige Rußland. 
Bänden von Adolf Erich. Augsburg bei Gebr. 
Reichel. Preis 7 Mark. Der furchtbare, alles 
unterminirende und trotz Aufwand von Mitteln 
jeder Art doch nicht faßbare Nihilismus bildet 
den Vorwurf des Werkes und noch nirgends iſt 
die Korruption des Beamtenthums, als Urſache 
dieſer Erſcheinung, greller beleuchtet worden als 
hier. Das Buch wird nicht verfehlen, außer: 
ordentliche Senſation zu erregen. [211] 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Ein Radfahrer als Kindermädchen 
erregte Sonntag Mittag allgemeine Heiterkeit in 
der Leipzigerſtraße. An dem hinteren Theil des 
Stahlroſſes war ein niedlicher Kinderwagen aus 
Korbgeflecht befeſtigt, in dem zwei Kinder Platz 
genommen hatten und ſichtlich vergnügt die Vor⸗ 
übergehenden anſchauten. 

— Wenn man helle iſt! „Wenn De 
nach Berlin kommſt,“ hatte der Herr Ehren⸗ 
fried B. aus Dippoldiswalde ſeinem einzigen 
Sprößling Guido, der zum erſten Male einen 
„Rundreiſe⸗Ausflug“ in die Welt machte, ein 
geſchärft, „ſo nimm Dich vor den Langfingern 
und den Bauernfängern in Acht, die wie de Bilze 
aus'n Boden wachſen. Zeige den Breißen, daß mir 
Sachſen helle ſein, und laß Dir nich von ſe 
belämmern!“ Und Guido war helle, ſehr helle 
geweſen, denn er hatte nun ſchon zwei 
volle Tage in der „gefährlichen Langfingerſtadt“ 
verbracht, ohne daß er in irgend eine Fähr⸗ 
lichkeit gerathen wäre. Aber wie hatte er 
ſich auch in Acht genommen! Sein Umhänge⸗ 


täſchchen trug er ſtets ſo, daß es ihm vorn 
auf dem Leib hing, die Brieftaſche mit 
ſeiner Reiſekaſſe war zwiſchen Hemd und 


Unterjacke an einer Schnur auf der Bruſt 
geborgen, und das Portemonnaie ſteckte in einer 
Hintertaſche ſeines Beinkleides, die ihm der 
Dippoldiswalder Schneider extra mit drei Knöpfen 
verſehen hatte. Trotz der „flehentlichen“ Bitten 
der Garderobedamen hatte er beim Theaterbeſuch 
weder Ueberzieher, noch Hut und Schirm 
abgelegt, und wo er dies im Reſtaurant 
nothgedrungen thun mußte, bewachte er dieſe 
Gegenſtände ſcharf mit einem Auge, während 
ſich das andere auf die Speiſen und Ge⸗ 
tränke richtete. Und doch ſollte Guido aus 
Dippoldiswalde ſein Berliner Diebesabentener 
haben, freilich in etwas anderer Art, als 
er dies befürchtet hatte. Vorgeſtern Abend be- 
ſuchte er nämlich nach dem Theater ein be⸗ 
kanntes Reſtaurant am Dönhoffsplatz, wo er 
ſeinen Ueberzieher mangels eines diebesſicheren 
Platzes dicht bei der Thür plazirte, während 
er ſelbſt einige Tiſche weiter ab ſich niederließ 
und von dort aus mit äugſtlichem Blick feine 
äußere Hülle beobachtete. Selbſt das ihm 
ſervirte appetitliche Beefſteak konnte ihn nicht 
von dieſer Vorſichtsmaßregel abbringen und 
dies um ſo weniger, als ſich neben ſeinem 
geliebten Kleidungsſtück plötzlich ein Menſch 
niedergelaſſen hatte, der ihm ſofort verdächtig 
erſchien, da er, wie Guido in ſeiner Helligkeit 
alsbald bemerkte, hinter der Zeitung, in welcher 
er las, von Zeit zu Zeit nach unſerem Dippol⸗ 
diswalder hinüberſchielte. Die Sache kam 
dieſem ordentlich unheimlich vor, und kaum 
hatte er ſeine Mahlzeit beendigt und bezahlt, ſo 
erhob er ſich, trat möglichſt leiſe hinter den 
verdächtigen Zeitungsleſer, nahm mit einem 
raſchen Griff ſeinen Paletot vom Kleiderriegel 
und verſchwand aus dem Lokal, wo er zum 
erſten Male einem unzweifelhaften Gauner 
begegnet war. Einige Augenblicke ſpäter ſtand 
auch der Zeitungsleſer auf, ſuchte eine Minute 
unter den an der Wand plazirten Garderobeſtücke 
umher und rannte mit einem wüthenden: „Na 
ſo'n Hallunke!“ ebenfalls hinaus, ſich ſofort 
auf die Jagd nach Guidochen machend, der eben 
in die Kommandantenſtraße einbog, den „ge 
retteten“ Ueberzieher auf dem Arme tragend. 
Da plötzlich tönte es hinter ihm: „Haltet den 
Dieb! Haltet den Dieb!“ und als er ſich 
umſah, fühlte er ſich von einem Dutzend 
kräftiger Fäuſte ergriffen, ſein Ueberzieher wurde 
ihm entriſſen und er wurde trotz allen Pro- 
teſtirens nach dem Lokal zurücktransportirt, wo ihn 
der „verdächtige“ Zeitungsleſer als Paletotmarder 
denunzirte. Und mit einem gewiſſen Antheile 
von . denn der „helle“ Guido hatte 
wirklich in der Eile einen fremden Ueberzieher 
mitgenommen, während der ſeinige glücklicher⸗ 
weiſe noch friedlich an ſeinem Platz hing und es 
ihm, da er überdies bedeutend beſſer als der 
fremde war, leicht ermöglichte, ſeine Unſchuld 
nachzuweiſen. 
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künſtig in der Wahl feines Paletots beim Weg⸗ 
gehen vorſichtiger zu ſein, da es am Ende doch 
ehrenvoller jet, ſelbſt beſtohlen — als für einen 
Dieb g halten zu werden. 

Eine „ſchneidige“ Anzeige ſtand dieſer 


„Herrſchaftlicher Kutſcher geſucht, Kerl, der nicht 
mit Glaceehandſchuhen angefaßt zu werden 
braucht.“ 

Schiffsbewegung. 

Hamburg, 9. Auguſt. Der Poſtdampfer 
„Hammonia“ der Hamburg Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien-Geſellſchaft iſt, von Hamburg 
kommend, geſtern Nachmittag 2 Uhr in Newyork 
eingetroffen. 


| 


Börfen-Berichte. 

Stettin, 10. Auguſt. Wetter: Bewölkt Tem⸗ 
peratur — 17° Reaumur. Barometer 28“ 2, | 
Wind SW. 

Weizen feſter, per 1000 Klgr. loko 173 
bis 180 bez., per Auguſt 181 nom, per Sep⸗ 
tember-Dftober n. Uſ. 182,75 — 183,5 bez., per 
Oktober⸗November n. U. 184 B. n. G., per No⸗ 
vember⸗Dezember 185 B. u. G. 

Roggen ſeſter, per 1000 Klgr loko alter 
145—151 bez., neuer 152— 155 bez., per Auguſt 
—,— per September⸗Oktober n. Ui. 156,5 —157 
bez., per Oktober-November 158 bez., per No⸗ 
vember-Dezember 159 159,5 bez., 159,25 B. 
u. G., per April⸗Mai —,—. 

Hafer ſtill, per 1000 Kgr. loko pomm. 
alter 150 —155 bez. 

Gerſte loko neue 140 —160 bez. 

Winterrübſen ohne Handel. 

Winterraps ohne Handel. | 

Rüböl behauptet, per 100 Kgr. loko o. F. 
bei Kl. 67,5 B., per Auguſt 66,5 B., per 
September-Oktober 64,5 B., per April- Mai 
62,5 B. 

Spiritus unverändert, per 10,000 Liter 
% loko o. F. 50er 55,6 nom., Oer 35,9 
G., per Auguſt⸗ September oer 34,7 nom., 
per September 70er 35 G., per September— 
Oktober 70er 34,7 nom, per Oktober-November 
70er —, per November-Dezember Wer — 

Petroleum loco 12,20 verz. bez. 


Landmarkt. Weizen 160-150. Roggen 
151156. Gerſte 100160. Hafer 145 
bis 157. Rübſen Erbſen Kar⸗ 
toffelnn 39. Heu 2,25 2,75. Stroh 
30—23 


Berlin, 10. Auguſt. Weizen per September⸗ 
Oktober 189,50 189,00 M., per Oktober-Novbr. 
190,00 M., per November-Dezember 191,00 M. 

Roggen per Sept.⸗Okt. 160,50 160,00 M., 
per Oktober-November 161,75 Mk., per Novem⸗ 
ber-Dezember 162,75 M. 

Rüböl per September⸗Oktober 62,80 Mk., 
per April⸗Mai 61,60 M. i 

Spiritus loko 50er 56,30 M., loko Jer 
37,00 Mk., Auguſt⸗September 70er 36,10 Mk., 
September-Dftober 70er 34,50 Mk. 

a September-Dftober 147,00 M. 

Petroleum Auguſt 24,00 M. 

London. Wetter: ſchön. 


Berlin, 10. Auguſt. Schluß⸗Courſe. 
Sr ee er 
do. do. 


204.50 
203,50 


4% 10420 | 
31% 105,20 | 


London kurz 
do. lung 


Pomm. Pfandbriefe 31 % 102,10 Amſterdam kurz 169,15 
8 Rente 94.10 Paxis 88 81,15 
ar. Goldrente 385,10 el BA 21 1, 
Numdn. 8s ler E73 ı BET e 2 Werent-Nabr. e 0 

ä 96,50 Stctt. Bulc.⸗Act. Ia. B. 164,20 
Serbiſche 50% Rente 83,50 S Vulc.⸗Prioritä 168,5 
Muſſ. II. Orient.⸗Anl. 64,40 Nen 
do. Boden⸗Credit 40% 906,60 0 154,00 
bo, Anl. von 18 102,10 fi 8 
do. a 5 1860 90,44 | Ultimo-Gourje: 
Oeſterr. Banknoten 171,20 DTisconto⸗Commane t 233.50 
Aufl. Vanknot. Caſſa 210,9% Oeſterr. Credit 103,10 
do. do. Ultimo 210,20 xaurahütte 141,70 
Nat.⸗Hyp.⸗Ereb.⸗G. 5% 103,00 Dortm. Union St.⸗Fr 6% 95 90 

do. (110) 4 % 107,60 S ſtpreuß. Sürbabn 105, 70 

do. 110) 4% 104,0 Marienburg⸗Mlamwta⸗ 

do. (100) 4% 104,50 o 68,00 
B. Hyp.⸗A.⸗ V. (100) 4% Mainzerbahn 124,40 

I. Emiſſion 96% ) Lombarden 50:40 
Petersburg kurz 209,50 |, Franzosen 3.60 


Magdeburg, . Auguſt. Zuckerbericht. 
Kornzucker excl., von 92 Prozent —,—, Kornzucker 
excl; 88 Prozent —,—, Nachprodukte excl. 75% 
fein Rendement 17,50. Ruhig. ffein. Brodraff. 
— ,—, Brodraffinade —,—. Gem. Raffinade II. 
mit Faß —,—. Gem. Melis I. mit Faß — 
Sehr ruhig. Rohzucker J. Produkt Tranſito f. 
a. B. Hamburg per Auguſt 19,10 bez., per 
Oktober 15,60 bez., 15,50 B., per November⸗De⸗ 
zember 14,75 bez., per Jauuar⸗ März —,—. 
Ruhig. 

Hamburg, . Auguſt, Vormittags IL Uhr. 
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben⸗ 
rohzucker J. Produkt, Baſis 88 pCt. Rendement, 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 
19,25, per Dezember 14,90, per Februar 
14,90, per Mai 15,00. Ruhig. 

amburg, 9. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per Auguſt 19,10, per Dezember 
14, 77½ per Februar 14,85, per Mai 14,87½. 
Ruhig. 2 

amburg, 9. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good average 
Santos per Auguſt 75, per September 75, per 
Dezember 75, per März 1890 75. Behauptet. 

Hamburg, 9. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Auguſt 76, per Sep⸗ 
tember 76, per Dezember 76, per März 1890 
75%. Behauptet. 


Wien, 9. Auguſt, Nachm. Getreide 
markt. Weizen per Herbſt 8,85 G. 8,0 B., 
per Frühjahr 9,53 G., 9,58 Br. Noggen per 
Herbſt 7,35 G., 7,0 B. Mais per Juli 5,2 
G., 5,47 B., per September-Oftober 5,55 G., 
5,60 B. Hafer per Herbſt 6,76 G., 6,81 B. 

Peſt, 9. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko ſchwach, per 
Herb 8,71 G., 8,73 B., per Frühjahr 1890 9,33 


„ 9,35 B. Hafer per Herbſt 6,31 G., 
6,33 B. Mais per Auguſt⸗September 5,15 
G., 5,17 B., per Mai- Juni 1890 5,70 G., 
5,72 B. Kohlraps per Auguſt⸗September 
19/—19½. — Wetter: Wolkig. i 

‚ AUmfterdam, 9. Auguſt. Getreide⸗ 
markt. Weizen auf Termine unverändert, 


per November 201, per März 206. Roggen 
loko höher, auf Termine feſt, per Oktober 132 
bis 133 —134—133—134, per März 139—140 
bis 141, Raps per Herbſt 5 
{ofo 34½ per Herbſt 315% per Mai 3134, 

Amſterdam, 8. Auguſt. Java Kaffee 
good ordinary 51 n 

Amſterdam, Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. 
Bancazinn dk. , 

Antwerpen, 9 Juli. Weizen ruhig, 
Roggen ftill. Hafer weichend. Gerſte be⸗ 
hauptet. — Petroleum loke 184%, per Juli 
per. Shag 198g B., per Septem- 
ezember 18¼ B. Ruhig. 


Rüböl“ 


er 4 — * 
* * IE} 1 


treidemarkt. (Schlußbericht.) eizen 
ruhig, per Auguſt 22,40, per September 22,60, 
der September⸗Dezember 23,00, per November⸗ 
Februar 23,10. Roggen behauptet, per Auguſt 
13,60, per November⸗Februar 14,30. Mehl 
ruhig, per Auguſt 54,10, per September 
53,80, per September⸗Dezember 53,60, per No⸗ 
vember-Februar 53,50. Rüböl weichend, per 
Auguſt 65,00, per September 65,25, per Sep 
tember⸗Dezember 65,75, per Januar⸗April 65,75. 


Spiritus matt, per Auguſt 40,25, per 
September 40,50, per September Dezember 
41,00, per Januar April 41,50. — Wetter: 
Schön. 


Paris, 9. Auguſt, Abends 6 Uhr. Rüböl 
weichend, per Auguſt 65,00, per September 
65,20, per September⸗Dezember 65,70, per Ja⸗ 
nuar⸗April 65,70. Mehl ruhig, per Auguſt 
54,10, per September 53,80, per September⸗ 
Dezember 53,60, per November-Februar 53,50. 
Spiritus matt, per Auguſt 40,20, per Sep⸗ 
tember 40,50, per September-Dezember 41,00, 
per Januar⸗April 41,50. 

Paris, 9. Auguſt, Nachmittags. Roh 
zucker (Anfangsbericht) 88“ ruhig, loko 48,00. 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilo⸗ 
gramm per Auguſt 56,75, per September 46,00, 
= „Oktober Januar 40,50, per Januar April 

0,25. 
Paris, 9. Auguſt, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Träge. 


Kours v. 8. 


3% amorliſirb. Rente 88,25 88,45 
B 84,95 85,15 
4½% Anleihe 104,30 104.17 ½ 
Italieniſche 5% Rente 92,70 93,05 
Oeſterr. Goldrente 93,00 931, 
4% ungar. Goldrente 840 
%. Ruſſen te. 188090. = 9,20 
4% Ruſſen de 1889 89,80 89,90 
4% uniſiz. Egypte nr. 451,87 454,06 
4% Spanier äußere Anleihe. 78000 78% 
Convert. Türken. 16,15 [16,27½ 
Türkiſche Looſe 59,00 61.00 
5% privil, Türk.⸗Obligationen “ 453,75 456,25 
F N Ne 481,25 483,75 
Salden, na asia 253,75 |. 257,50 
* Prioritäten 304,00 | 304,00 
Banque ottomane sanccn 509,00 ] 511,25 
„ „de Poris „„ re 731,25 731,25 
5 descom pte 512,50 512,50 
Orédit ſoncier ee 1271,25 1272,50 
nssnmobiliern udlacasıens 407,50 | 407,50 
Meridioual⸗Altieonn 0: 698,15 —- 
Panama⸗Kanal⸗Attien 43,75 4250 
" 5% Obligationen 30,00 32.00 
Nio Tinto⸗Aktien 281,30 290,00 
Suezkanal⸗Aktien . 2268,75 2275,00 
Wechſel auf deutſche Pläbe 3 Mi. 122½ , 1225 
Wechſel auf London kurz 25,21½ 2517 
Cheques auf London 25,233 25,18 ½ 
Compton d' Escompte 131, | 80,00 71,00 


Havre, 9. Auguſt, Vormittags 10 Uhr. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 5 Points Baiſſe. Rio 5000 Sack, Santos 
9000 Sack, Recettes für geſtern. 

Hare, 9. Auguſt, Vormittags 10 Uhr 30 
Minut 1. (Telegramm der Hamburger Firma 
beimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per September 90,75, per De⸗ 
zember 91,25, per Marz 91,25. Ruhig. 


London, 9. Auguſt. 96% Javazucker 
22. Rübenrohzucker neue Ernte per Ok⸗ 
tober 15½, ſtetig. Rohzucker träge, raffinir⸗ 
ter thätig. 


N Gl. w, 9. Auguſt, Nachmittags Roh⸗ 
err e Aires N 


Sh. 3½ d. 


Newyork, . Auguſt. Wechſel auf London 
4,84½. Petroleum in Newyork 740, in 
Philadelphia 7,40, rohes (Marke Parkers) 7,60, 
Pipe line certificates 1 D 0% C. Mehl 
2 D. 90 C. Rother Winter Weizen 
— D. 87½ C. Weizen per laufenden Mo⸗ 
nat — D. 85 C., per Septbr. — D. 84½ C., 
per Dezember D. 87 C. Getreide⸗ 
fracht 4½. Mais 437/. Zucker ſehlt. 
Schmalz loko 6,77. Kafſee lolo fair 
Rio Nr. 3 1817. Kaffe per September ord. 
Rio Nr. 7 15,12. Kaffee per November ord. 
Rio Nr. 7 15,12. Weizen (Anufangskours) per 
Dezember 87/8. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 9. Auguſt. Der Profeſſor der 
klaſſiſchen Philologie an der hieſigen Univerſität, 
Dr. Studemund, iſt geſtorben. 0 

Wilhelmshafen, U. Auguſt. Das unter 
Vize⸗Admiral v. Kall ſtehende vereinigte Ma⸗ 
növer⸗ und Uebungs Geſchwader verbleibt 
bis zum 7. September, an welchem Tage die 
Auflöſung erfolgt, in der Nordſee, bezw. in 
en 8 8 Kai ao = 

ag, 9. August. Der er empfän 

Montag, en 12: 55 Mts., früh auf der Durch 
reiſe auf dem Auſſiger Bahnhof die Lolalbehör⸗ 
den und eine Deputation des Adels unter Füh⸗ 
rung des Fürſten Moritz Lobkomw Von der 
Station Nieder⸗Sedlitz in Sachſen begeben ſich 
der Kaiſer und der Erz ee Ferdinand mit dem 
Grafen Kalnoky nach Pillnitz um Beſuch des 
Königs von Sachſen. Die Begleitung des 
Kaiſers fährt direkt nach Dresden und wartet die 
Ankunft des Kaiſers dort ab. pr 

Lemberg, 9. Auguſt. Wie zuverläſſig ver- 
lautet, dürfte der Schah von Perſien dem gali⸗ 
ziſchen Kaiſermanöver beiwohnen. 


London, luguſt. Der Herzog von 


Cambridge iſt geſtern zu einer Badekur nach — 


Deutſchland abgereiſt. 


* 


Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
Zeitung. 

Danzig, 10. Auguſt. Die Danziger Bark 
„Eintracht“ iſt von einem engliſchen Kreuzer an 
der engliſchen Küſte augerannt und geſunken, die 
Mannſchaft wurde gerettet. 

Wien, 10. Auguſt. Die „Preſſe“ beſpricht 
die Kaiſerentrevue. Die Friedensfreunde würden 
die neue feierliche Bekräftigung als Bürgſchaft 
der Friedensverheißungen freudigſt begrüßen, ſelbſt 
die Gegner müßten ſolches anerkennen. Der 
deulſch'öſterreichiſche Bund ſei ein freies Bündniß, 
das den Völkern Gewähr bietet, die Errungen⸗ 
ſchaften ihrer Kultur zu wahren, aber auch 
nöthigenfalls mit überlegener Kraft gegen bös, 
willige Störer zu vertheidigen. 

London, 10. Auguſt. Die „Morningpoſt“ 
ſagt, anknüpfend an die Toaſtreden des Kaiſers 
und des Prinzen von Wales, weder Deutſchland 
noch England dächten an Krieg, aber beiden 
Ländern werde täglich einleuchtender, daß, werde 
ihnen Krieg aufgedrungen, ſie zuſammen ſtehen 
oder fallen müßten, es bedürfe deshalb keines 
papiernen Bündniſſes zwiſchen ihnen, 


